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sogar	 dem	US-Kongress	 in	 einer	 Sondervorstellung	 zeigte,	wurde	 aufgrund	 des	
öffentlichen	 Drucks	 schließlich	 das	 Gesetz	 „President	 John	 F.	 Kennedy	 Assas-
sination	Records	Collection	Act	of	1992“	beschlossen,	nach	welchem	bis	2017	alle	





	 Die	 Quantität	 an	 historischen	 Spielfilmen	 entspricht	 dabei	 keinesfalls	 derje-
nigen	entsprechender	historiographischer	Forschungsliteratur,	wenngleich	in	den	












Filminstitut	 Hannover,	 http://www.nibis.de/nibis.php?menid=8324,	 Abruf	 am	 05.08.2018.	 Vgl.	
zudem:	 Britta	Wehen,	 „Historische	 Spielfilme	 –	 Ein	 Instrument	 zur	 Geschichtsvermittlung?“	 In:	
Bundeszentrale	 für	 politische	 Bildung	 (Hg.),	 http://www.bpb.de/gesellschaft/bildung/kulturelle-
bildung/143799/historische-spielfilme?p=all,	Abruf	am	02.08.2018.	






seit	 den	 späten	 1980er	 Jahren	 mit	 vielen	 Veröffentlichungen	 dazu	 bei,	 diese	
Forschungsrichtung	 im	 angloamerikanischen	 Raum	 zu	 etablieren.5	 Dabei	 do-






rischer	 Faktizität.8	 In	 diesem	 Zusammenhang	 soll	 der	 vorliegende	 Beitrag	 der	












































tun.	 Dabei	 ist	 der	 Blick	 auf	 das	 jeweilige	 Geschehen	 nicht	 nur	 eurozentrisch,	
sondern	durchaus	 international	 angelegt.11	Gerade	dadurch,	 dass	 Individuen	 in	
den	Vordergrund	 des	 dargestellten	 historischen	 Prozesses	 rücken,	 tendiert	 der	












OF	 GLORY	 (USA	 1957)	 oder	 Steven	 Spielbergs	 SAVING	 PRIVATE	 RYAN	 (USA	 1998)	 –	
meistens	dreht	sich	die	entsprechende	Thematik	um	den	Kampf	für	Freiheit,	Ge-
rechtigkeit	und	Demokratie	gegen	eine	als	despotisch	und	grausam	empfundene	
Fraktion,	 welche	 nicht	 selten	 zumindest	 anfänglich	 eine	 Übermacht	 inne	 hat.	
Diese	beliebte	Handlungsgrundlage	in	Hollywoodproduktionen	bietet	einem	mit	
entsprechenden	westlichen	Werten	verbundenen	Publikum	ein	eindeutiges	Iden-
tifikationsangebot.	 Verstärkt	 wird	 diese	 Identifikationsmöglichkeit	 neben	 den	
transportierten	Themen	wie	Freiheit	und	Demokratie	auch	durch	die	Inszenierung	
von	charismatischen	Anführern,	die	ihre	Verbündeten	selbst	bei	schier	aussichts-
loser	 Lage	noch	 zum	Weiterkämpfen	animieren.	Damit	der	 filmische	Kampf	 für	
Freiheit	und	Gerechtigkeit	jedoch	die	nötige	Dramatik	entwickelt	um	das	Publikum	
in	Begeisterung	zu	versetzen,	werden	historische	Auseinandersetzungen	in	die	Er-






















	 Neben	 dieser	 oftmals	 deutlichen	 Freund-Feind-Konstellation	 zeichnen	 sich	
Historienfilme	aber	auch	durch	ihre	betont	wirkmächtige	Inszenierung	aus:	Seien	
es	Filme	wie	William	Wylers	BEN	HUR	(USA	1959),	Wolfgang	Petersens	TROY	(USA	




















es	besitzt	 selbst	 auch	eine	eigene	Geschichte,	 die	 sich	 in	 fünf	Phasen	einteilen	
lässt:	Die	Stummfilmzeit	(ca.	1896-1927),	die	erste	Übergangszeit	(ca.	1927-1935),	





































































Ein	weiterer	 Faktor,	welcher	 das	 dargestellte	Geschichtsbild	maßgeblich	beein-
flusst,	ist	neben	dem	bereits	erwähnten	vielfach	antiquarischen	Geschichtsdenken	
der	 Filmemacher	 vor	 allem	 das	 Publikum	 selbst.	 Ganz	 gleich	 ob	 im	 Römischen	
Reich	oder	 im	England	Shakespeares	–	antike	Stoffe	wurden	und	werden	heute	


































auf	 Homers	 Ilias	 zurückgehende	 Heldensage	 der	 Eroberung	 Trojas	 durch	 die	
Griechen.	Erzähltechnisch	wird	dabei	jeweils	zwischen	der	griechischen	und	troja-
nischen	Situationsbeschreibung	gewechselt,	wobei	auf	griechischer	Seite	beson-
ders	 Achilles	 fokussiert	wird.	 Der	 als	 berühmtester	 griechischer	 Sagenheld	 gel-
tende	Achilles	 ist	 gemäß	der	homerischen	Vorlage	auch	 in	Wolfgang	Petersens	
TROY	ein	Halbgott,	dennoch	tauchen	Götter	an	sich	im	Film	aber	nicht	auf,	da	dies	
laut	 Petersen	 unfreiwillig	 komisch	 geendet	 hätte.30	 Dieser	 Verzicht	 auf	 die	
Visualisierung	der	Götterwelt	ist	allerdings	wohl	eher	allgemein	einer	aktuell	auf	
Realismus	und	Brutalität	bedachten	Schlachteninszenierung	geschuldet.	Achilles	



























zudem	 wiederum	 genretypisch	 athletische	Männerkörper,	 Fantasie-Rüstungen,	






















chischen	 König	 und	 Heerführer	 Agamemnon	 nur	 als	 Vorwand	 für	 seinen	 rein	
machtpolitischen	Eroberungskrieg	dient.	Gerade	wegen	dieser	Abkehr	von	der	ho-
merischen	Vorlage	wurde	TROY	 in	vielen	Filmkritiken	und	auch	 indirekt	 in	 Inter-
views	des	Regisseurs	selbst	besonders	auf	den	aktuellen	weltpolitischen	Hinter-
grund	bezogen.	Der	gezeigte	mythische	Kampf	um	Troja	diente	damit	also	auch	












































/article313007/Sag_mir_wo_die_Helden_sind.html;	 Abruf	 am	 02.07.18;	 vgl.	 Flemming	 Schock,	












rüstung	 von	 300	 aus	 den	 beiden	 vorangegangenen	 Filmen	 ALEXANDER	 und	 TROY	
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land	 gezeigt.	 Dieses	 beliebte	 hollywoodsche	 Erzählmuster	 spiegelt	 den	 Grün-
dungsmythos	der	USA	aus	dem	amerikanischen	Unabhängigkeitskrieg	wieder	und	











gesagt,	 ungefähr	 zwischen	 500	 und	 1500	 spielt.46	 Ein	 solcher	 Film	 nutzt	 dabei	
oftmals	eine	große	Anzahl	an	Referenzen	zu	mittelalterlichen	Quellen,	wobei	ein	


































der	 Zeit	 als	 Authentizitätsfaktoren	 entwickelt	 haben:	 allgemeine	 Attribute	 wie	




orientierte	Männer	mit	 Schwertern	bereit	 sind,	 für	Ruhm	und	Ehre	 zu	 sterben.	
Außerdem	kreuzt	sich	der	Mittelalterfilm	in	gewisser	Hinsicht	mit	dem	amerika-
nischen	 Western.	 Hier	 wird	 das	 (Samurai-)	 Schwert	 einfach	 durch	 die	 Pistole	
ersetzt.50	Solche	Abweichungen	machen	deutlich,	dass	sich	der	Mittelalterfilm	in	
mehrere	Unterkategorien	 aufgliedern	 lässt.	 So	 sind	 zuerst	 Filme	mit	 biographi-
schem	Ansatz	zu	nennen.	Für	Frankreich	sind	hier	beispielsweise	viele	Filme	über	
Jeanne	 d’Arc	 anzuführen,	 während	 sich	 England	 oftmals	 für	 die	 filmische	 Um-
setzung	der	mittelalterlichen	englischen	Könige	auf	Basis	der	Werke	von	Shakes-
peare	 einsetzte.	 Eine	 weitere	 Kategorie	 bilden	 die	 episch	 erzählten	 mittelal-
terlichen	 Kostümfilme,	 die	 sich	 zumeist	mit	 historischen	 Entdeckungen,	 Erobe-
rungen	 und	 speziell	 Kreuzzügen	 beschäftigen.	 Anzuführen	 sind	 hier	 opulent	
ausgestattete	Werke	wie	Ridley	Scotts	beiden	Filme	1492	–	CONQUEST	OF	PARADISE	
(USA	 1992)	 oder	 KINGDOM	 OF	 HEAVEN	 (USA	 2005).	 Gerade	 in	 Bezug	 auf	 die	
Kreuzzugsthematik	 kommt	eine	weitere,	 jedoch	 recht	überschaubare	Kategorie	
des	 Mittelalterfilms	 zum	 Vorschein,	 in	 der	 die	 religiöse	 Welt	 des	 Mittelalters	
visualisiert	wird.	Doch	obwohl	gerade	die	Religion	für	das	Mittelalter	von	großer	





















	 Wendet	 man	 sich	 nun	 der	 Frage	 zu,	 welches	 Bild	 genau	 vom	 Mittelalter	
entworfen	wird,	 eignen	 sich	 im	Wesentlichen	drei	 Erzählmodi	 des	Mittelalters:	
Linearität,	Alterität,	Identifikation.	Unter	Linearität	versteht	man	das	Mittelalter	
in	 direkter,	 quasi	 zeitlicher	 Abstammung	 als	 Ursprung	 und	 Grundlage	 unserer	
Gegenwart.	Bei	der	Alterität	wird	das	Mittelalter	als	fremdes	Land	und	Inbegriff	
für	 Andersheit,	 Fremdheit	 oder	 auch	 teilweise	 Barbarentum	 betrachtet.	 Men-
schen,	Kultur,	Werte	–	eben	einfach	alles	ist	im	dargestellten	Mittelalter	anders.	
Die	Trennlinie	zu	unserer	Gegenwart	ist	dabei	schlichtweg	die	Zeit.	Allerdings	kann	
dieses	Mittelalterbild	 positiv	 oder	 negativ	 bewertet	 werden:	 negativ	 beispiels-
weise	 im	 Sinne	 der	 Humanisten	 des	 14.	 Jahrhunderts	 als	 finsteres	Mittelalter,	
positiv	im	Sinne	der	nationalistischen	Verklärung	des	19.	Jahrhunderts.	Eine	Wer-
tung	 muss	 jedoch	 nicht	 explizit	 erfolgen.	 Schließlich	 versteht	 man	 unter	 Iden-
tifikation,	dem	dritten	Erzählmodus	des	Mittelalters,	die	Projektion	der	Gegenwart	






Paradebeispiel	 schlechthin.	 Eisenstein	 gilt	 bis	heute	als	Regie-Genie,	besonders	
weil	er	die	Montagetechnik	im	Film	revolutionierte.	Berühmt	wurde	er	durch	Filme	
wie	 STREIK	 (UdSSR	 1924),	 PANZERKREUZER	 POTEMKIN	 (UdSSR	 1925)	 oder	 OCTOBER	
(UdSSR	1927),	welche	die	russische	Revolution	von	1917	behandeln	und	wie	fast	
alle	seine	Werke	zu	sowjetischen	Propagandazwecken	entstanden.53	Auch	ALEX-
ANDER	 NEWSKY	 (UdSSR	 1938),	 sein	 erster	 Tonfilm,	 diente	 solchen	 Zwecken.	 Der	
überaus	patriotische	Film	zeigt,	wie	die	Russen	unter	der	Führung	Nevskys,	des	
Prinzen	 von	 Novgorod,	 die	 im	 13.	 Jahrhundert	 ins	 Land	 einfallenden	 Deutsch-
ordensritter	 besiegen	 und	 damit	 Unterdrückung	 und	 Tyrannei	 abwenden.	
Besonders	 die	 Schlachtszene,	 in	 der	 die	 deutschen	Ordensritter	 schließlich	 auf	
dem	 Eis	 einbrechen	 und	 ertrinken,	 wird	 durch	 die	 pulsierende	 Filmmusik	 von	
Sergej	Prokofjew	eindrucksvoll	dramatisch	untermalt.	Das	Entstehungsjahr	1938	
war	dabei	keineswegs	zufällig	gewählt,	war	der	Film	doch	explizit	als	Propaganda	
gegen	 das	 aggressive	 Hitler-Deutschland	 konzipiert.	 Dementsprechend	will	 der	






















wirklich	 geändert	 und	wollen	 Russland	 immer	 noch	 überfallen.	 Das	Mittelalter	
stellt	hier	sozusagen	die	Kindheit	des	Konflikts	dar.	Deutlich	wird	diese	Botschaft	
auch	durch	Nevsky	selbst,	der	zum	Schluss	des	Films	sagt,	dass	wer	auch	immer	





Ein	weiteres	 Filmbeispiel	 für	 ein	 lineares	Mittelalterbild	 ergibt	 sich	 in	Ridley	
Scotts	KINGDOM	OF	HEAVEN	(USA	2005).	Der	Film	handelt	von	der	Eroberung	der	von	
Kreuzrittern	gehaltenen	Stadt	Jerusalem	durch	die	Muslime	unter	Saladin	im	12.	

























stehen,	 lösen	 die	 fanatischen	 und	
heimtückischen	Templer	um	Guy	de	
Lusignan	 den	 Krieg	 gegen	 Saladin	
aus,	 der	 in	 der	 völligen	 Niederlage	
des	christlichen	Heeres	und	der	Be-








nenden	 Katapultgeschossen	 an	 die	 im	 Fernsehen	 übertragene	 Bombardierung	
Bagdads	2003,	andererseits	erklärt	Balian	während	der	Verteidigung	Jerusalems	
















Abb.	 7:	 Kalte,	 verschmutze	 Umgebung	 (oben),	 extreme	
Brutalität	 (Mitte)	 und	 religiöser	 Fanatismus	 (unten)	 als	
Mittelalterchiffren	in	KINGDOM	OF	HEAVEN.	




















Fantasy-Bereich.	Gemeint	 ist	Peter	 Jacksons	Filmtrilogie	 LORD	OF	THE	RINGS	 (USA,	















daher,	 dass	 er	 als	 britischer	 Mediävist	 den	 Mangel	 an	 englischen,	 besonders	
mystisch-keltischen	mittelalterlichen	Märchen	und	Heldenepen	mit	seinem	Werk	
kompensieren	 wollte.	 Die	 romantisierte	 Vorstellung	 des	 1882	 geborenen	 Ge-
schichtsprofessors	vom	erhabenen,	kühnen	und	unverfälschten	Mittelalter	spie-
gelt	dabei	genau	das	verklärte	Mittelalter-Bild	des	19.	Jahrhunderts	wider.58		
	 Fast	 durchgängig	 lässt	 sich	 in	 fast	 allen	 Mittelalterfilmen	 jedoch	 die	 Iden-
tifikation	als	Erzählmodus	und	damit	die	Projektion	heutiger	Vorstellungen	und	
Werte	 auf	 das	Mittelalter	 feststellen.	 Jean-Jaques	 Annauds	 DER	 NAME	 DER	 ROSE	
(Deutschland,	 Italien,	 Frankreich	 1986),	 einer	 der	 wohl	 bekanntesten	 Mittel-








larvt	 der	 mit	 der	 Delegation	 mitgereiste	 Inquisitor	 Bernard	 Gui	 mit	 geradezu	
fanatischem	 Eifer	 vermeintliche	 Ketzer	 innerhalb	 und	 außerhalb	 der	 Kloster-
mauern.	Schließlich	verdächtigt	er	sogar	William	von	Baskerville,	der	jedoch	den	
wahren	 Mörder	 stellt	 und	 dessen	 Motiv	 erkennt.59	 Die	 fast	 ausschließlich	 in	
Dunkelheit	 gefilmten	 Szenen,	 in	 Kombination	 mit	 den	 allgemein	 sehr	 dunklen	
Farbtönen,	 veranlassten	 Kritiker,	 sich	 über	 die	 mangelnde	 Ausleuchtung	 zu	
beschweren.60	Allein	dieser	Umstand	erinnert	an	das	Bild	des	„düsteren	Mittel-




herzigen,	 rohen	 Natur.	 Genauso	 unbarmherzig	 und	 roh	 werden	 die	 Morde	























unmündigen	 und	 stark	 religiösen	 Men-
schen	 wird	 dieser	 Kontrast	 schließlich	
überdeutlich.	 Auch	 wenn	 Annaud	 und	
Eco	 bei	 der	 Rekonstruktion	 des	 Mittel-
alters	mit	viel	Liebe	zum	Detail	agieren,	
bleibt	 insgesamt	 der	 Eindruck,	 es	 ginge	
beiden	 eben	 doch	 um	 eine	 Zeitkritik	
allgemein	 und	 Kritik	 am	 religiösen	
Fanatismus	 in	Gestalt	der	 Inquisition	 im	
Besonderen.61	 Deutlich	 wird	 dies	 durch	
eine	markante	Sequenz.	In	einer	Einstel-
lung	bittet	der	Abt	des	Klosters	William	
um	 seine	 Hilfe	 bei	 der	 diskreten	 Auf-
klärung	 der	 Morde.	 Falls	 dieser	 nicht	
zustimmen	 würde,	 bliebe	 ihm	 als	 Abt	
nichts	 weiter	 übrig,	 als	 die	 Heilige	
Inquisition	anzurufen.	Genau	hier	erfolgt	
ein	 harter	 Schnitt.	 In	 der	 nächsten	
Einstellung	 spritzt	 einem	 Mönch	 beim	
Schlachten	eines	Schweins	Blut	ins	Gesicht.	Unter	Verwendung	der	intellektuellen	
Montage62	 wird	 hier	 also	 ein	 Bezug	 zwischen	 der	 Inquisition	 und	 des	












Abb.	9:	Kloster	 inmitten	einer	 rohen	Natur	 (oben),	bi-
zarre	Mönchsgestalten	 (Mitte)	 und	 religiöser	 Fanatis-
mus	in	Person	des	Großinquisitors	Bernard	Gui	(unten)	
in	DER	NAME	DER	ROSE.	
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alles,	 was	 auch	 nur	 im	 Entferntesten	 das	 Gefühl	 einer	 andersartigen,	 fremden	





















Nach	 dieser	 Herausarbeitung	 von	 Geschichtsbildern	 in	 ausgewählten	 Histo-
rienfilmen	stellt	sich	die	Frage,	ob	diese	Art	des	Umgangs	mit	Geschichte	eine	Da-
seinsberechtigung	 innerhalb	 der	 historiographischen	 Forschung	 hat.	 Dazu	 lässt	
sich	 zuallererst	 feststellen,	 dass	 die	 filmische	 Darstellung	 von	 Vergangenheit	
immer	mit	 der	uns	bekannten	historischen	 „Realität“	 interagiert.	Deutlich	wird	
diese	 Tatsache	 durch	 den	 oftmals	 exzessiv	 betriebenen	 Ausstattungsrealismus,	
persönliche	 Erfahrungen	 von	 an	 Filmen	 beteiligten	 Schauspielern,	 medial	 ge-
																																								 																				
64	 Vgl.	 Thomas	 Klein,	 „Kampf	 um	 Ehre	 –	 Kampfsport,	 Ritterturniere	 im	 Film“.	 In:	 Mischa	










tung	 einiger	 Filme	 als	 besonders	 authentisch,	 beispielsweise	 in	 Form	mitgelie-















	 Damit	diese	Geschichtsvermittlung	 im	Film	allerdings	funktioniert,	 ist	es	not-
wendig,	in	einen	Historienfilm	fiktive	Elemente	einzubauen	–	schließlich	würde	der	




stimmten	Aspekten	 generalisieren.	Geschichte	wird	 im	 Film	also	personalisiert,	
dramatisiert	und	vor	allem	emotionalisiert	wiedergegeben.71	Wenn	verfilmte	Ge-
schichte	 zudem	 beim	 Publikum	 erfolgreich	 sein	 soll,	 muss	 sie	 als	 glaubwürdig	





tifikationsstiftende	 Bezüge	 zu	 aktuellen	Werten,	 Themen,	 Ereignissen	 und	 Per-
sonen	der	Gegenwart	herstellen.72	Solche	rezenten	Vorstellungen	werden	dabei	
																																								 																				






























Besonderheiten	 quasi	 als	 weiteres	 Geschichtsdokument.	 Dieses	 wird	 dann	 am	
vorherrschenden	Primat	des	wissenschaftlichen,	schriftlich	fixierten	historischen	




einzubeziehen.	 Folglich	 wird	 die	 Geschichtswissenschaft	 nicht	 umherkommen,	








Bücher	es	nicht	 vermögen,	die	 „tatsächliche	Vergangenheit“	 zu	 rekonstruieren.	











































Die	 so	medial	 konstruierten	Geschichtsbilder	 sind	wiederum	Produkte	 einer	
langen,	wechselvollen	Rezeptionsgeschichte,	aus	der	verschiedene	Denkrichtun-
gen,	Traditionen	und	in	Bezug	auf	die	Filmgeschichte	letztlich	Sehgewohnheiten	
im	 Umgang	mit	 historischen	 Persönlichkeiten	 und	 Ereignissen	 hervorgegangen	
sind.	Wenn	also	Antikenfilme	wie	GLADIATOR,	TROY	oder	auch	300	in	ihrer	Optik	und	
Erzählweise	den	 romantisierenden	Vorstellungen	des	19.	 Jahrhunderts	oder	 im	
Fall	von	300	sogar	Comic-Zeichnungen	des	20.	Jahrhunderts	entsprechen,	greifen	
sie	gleichzeitig	 faschistische	Darstellungsformen	auf,	während	 sie	 im	Bestreben	
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Mittelalter	 letzten	 Endes	 eine	 Projektion	 von	 Sozialisationserfahrungen,	 Ur-
sprungsmythen	und	gesellschaftlichen	Utopien.		
	 Solche	Geschichtsbilder	 zeigen	deutlich,	 dass	 es	 bei	 der	Darbietung	 von	Ge-
schichte	 im	 Film	 nicht	 um	 eine	 Darstellung	 ihrer	 selbst	 willen	 im	 Sinne	 größt-
möglicher	historischer	Authentizität	geht.	Vielmehr	handelt	es	sich	immer	um	eine	
auf	 Affekten	 und	 Emotionen	 beruhende	 Idee	 der	 Vergangenheit,	 welche	 mit	
unserem	historischen	Kenntnisstand	mehr	oder	weniger	interagiert	und	zumeist	
mit	 einer	moralischen	Botschaft	 verknüpft	 ist.	Oft	werden	dabei	 auch	 vollends	
fiktive	 Handlungen	 in	 einen	 mehr	 oder	 weniger	 „authentischen“	 Rahmen	 ein-
gebettet.	Folglich	sollte	immer	von	einer	Projektion	der	Vergangenheit	und	eben	
nicht	 der	 Vergangenheit	 selbst	 ausgegangen	 werden.	 Macht	 man	 sich	 diesen	
Gedanken	zu	eigen,	bedeutet	das	nicht	etwa	einen	radikalen	Paradigmenwechsel	
weg	vom	Vergleich	zwischen	Forschungsstand	und	filmischer	Darstellung	zu	pro-
vozieren,	 sondern	 vielmehr	 die	 Erweiterung	 des	 jeweiligen	 individuellen	 histo-
rischen	Blickwinkels	bei	der	Analyse	des	Verhältnisses	von	Film	und	Geschichte	zu	
fördern.	Denn	in	unserem	medialen	Zeitalter	prägen	Historienfilme	unumgänglich	
kollektive	 Geschichtsbilder,	 deren	 Wirkung	 und	 Lebensdauer	 allein	 schon	 auf-
grund	der	Breitenwirkung	des	Mediums	meistens	weitaus	einflussreicher	und	be-
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Abb.	1:	 Jérome,	 Jean-Léon,	Pollice	 verso,	Öl/Leinwand	1872,	Phoenix	 (Arizona),	
Phoenix	Art	Museum,	http://www.phxart.org/index.php?r=pamhighlights/	
	 ecmgalleryhighlight/image&highlightimage_id=a4aaa56f-82ef-46ba-a5bb-
f2218f39da3c;	Abruf	am	24.06.17.	
Abb.	2:	links:	TRIUMPH	DES	WILLENS,	Leni	Riefenstahl	(D	1935),	Filmstill.	
	 rechts:	GLADIATOR,	Ridley	Scott	(USA	2000),	Filmstill.	
Abb.	3:	links:	SAVING	PRIVATE	RYAN,	Steven	Spielberg	(USA	1998),	Filmstill.	
	 rechts:	TROY,	Wolfgang	Petersen	(USA	2004),	Filmstill.		
Abb.	4:	links:	OLYMPIA	TEIL	1-	FEST	DER	VÖLKER,	Leni	Riefenstahl	(D	1938),	Filmstill.	
	 rechts:	300,	Zack	Snyder	(USA	2006),	Filmstill.	
Abb.	5:	links:	„ABC	Radio	National“,	https://www.abc.net.au/radionational/image	
/2989232-3x2-460x307.jpg,	Abruf	am	10.08.17.	
	 rechts:	300,	Zack	Snyder	(USA	2006),	Filmstill.	
Abb.	6:	ALEXANDER	NEWSKY,	Sergej	Eisenstein	(UdSSR	1938),	Filmstill.	
Abb.	7:	KINGDOM	OF	HEAVEN,	Ridley	Scott	(USA	2007),	Filmstills.	
Abb.	8:	THE	SEVENTH	SEAL,	Ingmar	Bergman	(S	1957),	Filmstill.	
Abb.	9:	DER	NAME	DER	ROSE,	Jean-Jacques	Annaud	(D/F/I	1986),	Filmstills.	
Abb.	10:	DER	NAME	DER	ROSE,	Jean-Jacques	Annaud	(D/F/I	1986),	Filmstills.	
 
	
 
